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Elementarısıerung als relıg1onspädagogische Aufgabe

Kurzer Abrıss der Geschichte der Elementarısıerung
Die Elementarısıerung, Zzumındest In der ache, en die Pädagogen und Relıgions-
pädagogen nıcht erst erfunden, S1e kann bereıts auf eıne längere Geschichte zurückblı-
cken. Fast jeder Katechismus steht 1mM Dıiıenste dieser Elementarısierungsaufgabe, nam-
ıch das omplexe Sachgefüge auf elementare trukturen zurückzuführen, oder im
Sınne Von Luhmann die „Komplexıtät reduzieren”. Luthers el Katechismen
Sınd dafür eIn Vorbild So begründet In der Vorrede SA Deutschen Messe AQus dem
Jahre 526 den Katechismusunterricht als die Quintessenz der eiılıgen Hr wıll,
„„dass dıe Wahrheıt des Gelernten aufgeht, dass dıe wesentliche Summe gelernt wiırd,
dass das Gelernte überzeugt und dass schon Kınder das Evangelıum verstehen ”! In der
Neuzeıt hat auf katholischer Seıte das IL Vatıkanısche ONzZ1ı dıe „Hierarchıe der Wahr-
heıten” betont und damıt auch elementare Glaubensaussagen VON wen1ger grundlegen-
den unterschıieden. In die gleicheCzielte auch Rahners orschlag, „Kurzfor-
meln des aubens  27 entwickeln, der damals eın vielfältiges Echo gefunden hat; heute
spricht jedoch keıner mehr davon. Dafür wiırd gegenwärtig versucht, das TE LICUu

formulıeren, In enk- und Sprachformen übersetzen  E denn auch das Aposto-
lısche Glaubensbekenntnis steht 1mM Dienst der Elementartheologıe.
In der neuzeıtlıchen PädagogıkenComen1us und Pestalozzı dıe Grundsätze elemen-

Lernens aufgestellt. Pestalozzı entwiıckelte das Konzept eiıner Elementarbildung,
die sıch auf dıe elementaren trukturen ezjieht und eine relıg1öse Dımensıon nthält
Daraufbaute Fröbel se1n Erziehungskonzept auf.
ang des 20 Jahrhunderts entwickelte der Phılosoph Husser] die Phänomenologıe,
dıe Sartre als WesenswI1issenschaft bezeichnet hat Sl1ıe 11l das esen der ınge
oder Sachen Adus den 1N!  en herausarbeıten. Miıt der „eidetischen Reduktion
soll das Unwesentliche abgeschlıffen werden. Unter °e1dos’ versteht 111a das Bıld DZW.
dıe acC In der pa  ase se1ner 1losophıe trıtt dıe Stelle der eidetischen dıe phä-
nomenologısche Reduktion
In den 50er ahren des VC  Cn Jahrhunderts wurde In der allgememmndidaktischen
Dıskussion angesichts der Stofffülle 1im Unterricht und der Dominanz der Fachwıissen-
schaften dıe rage nach dem Fundamentalen, dem Exemplarıschen und Repräsentatı-
Ven gestellt. Diıes eschah VOoOT em iın der bıldungstheoretischen VoNn laf-
kı und erDOLaV. Es wurde eıne „stoffliche Selbstbeschränkung” VoNnN

„Gründlıichkeit” und „Vertiefung In das Wesentliche” gefordert. In der „Theorie der ka-
tegorialen Bıldung” geht 6S dıe wechselseıtige Erschliıeßung VoNnNn aCcC und Lebens-
sıtuation der chüler. och schon Anfang der 700er Jahre stand der egrdes Elemen:-
aren in der allgemeınen nıcht mehr 1mM Zentrum der Dıskussıion. Dagegen or1ff

19,44{ff. (Deutsche Messe und T  ung des Gottesdienstes,
2
199gl Rosien Hg.) Meın TE Kommentare und Informatiıonen (Publık-Forum), Öberursel

Vgl Heıland, Pestalozzı, in Rıckers (Hg.), Lex1ıkon der Relıgionspädagogık. 2!
Neukirchen-Vluyn 2001 1489- 492, 1er 1492
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in cdiesenen dıe evangelısche Religionspädagog1 dem LICUu geschaffenen Be-
oT1IT der „Elementarıisierung” diıesen Grundgedanken auf, spricht 11UM nıcht mehr
VO Elementaren. Das Comeni1ius-Institut in ünster hat 9773 eın Forschungsprojekt

„Elementarısierung theologischer nhalte und 29 un! Leıtung VO

C eingerıichtet, den bezeichnenderweise bıblısche Konzentration mıt thematı-
scher Konzentratıon gleichzusetzen lst, we1l dıe die Miıtte des auDens darstellt

Nıpkow entwıckelte den übınger nNsatz der Elementarisierung, den se1n chüler
und Nachfolger Schweıitzer weiıterentwickelt hat, kann auf mehr als 2() Jahre Arbeıt

Elementarısıerungsprogramm zurückblicken Durchforste die Literatur
Elementarisierungsdebatte, auf, dass fast alle Beıträge Adus der PF VOIl CVall-

gelischen Relıgi1onspädagogen tammen, die katholischen Religionspädagogen
schweıigen sıch weıtgehend aruber AQus Ich vermute, das äng mıt der VON kırchenamt-
lıcher Leıtung immer wieder eingeschärften Forderung nach Vollständigkeıt der Lehre
In der Glaubensvermittlung Sammnen (s das Geistliche Wort VON Erzbischof De-
genhardt, dem damalıgen Schulbischof, auf dem Deutschen Katechetischen Kkongress
083 In Freiburg”). Ahnlich geht auch die Erwartung der (bischöfliıchen) Verfasser des
Weltkatechıismus ahın, dass diıeser 1n Religionsunterricht und Katechese eingesetzt
werden soll

Elementarısierung als theologisches Problem 1im Sınne sach- und
textgemäßer Konzentratıion

Das lateinısche Wort ‘“elementum’ kann mıt TUuNdSTIO DZW. Grundbestandte1 über-
SEIZ werden. Be1 der Elementarısıerung geht 65 zunächst dıe Konzentration theolo-
ıscher Inhalte aufelementare Strukturen, {eXT- und sachgemäße Erschließung cdie-
SCS Sinngefüges, anders gesprochen, 6S oeht hıer die Identität des istlıchen
aubens Was ist aber das Wesentlıche, worın besteht die Identität des Chrıistentums?
Diıese rage kann nıcht eın für Nemal für alle Zeıten beantwortet werden, die eweıl1-
SC Niwortien spiegeln zugleich den zeitgenössischen Kontext wıder. SO stand für
TIThomas Von quın dıie Engellehre zentral 1m Mittelpunkt, dagegen usste die Anthro-
ologıe zurücktreten, dıe heute alle Aufmerksamkeit ufsıch enkt Angesiıchts der CDO-
chalen Herausforderung des christlıchen aubens UrcC. die Postmoderne chälen sıch
heute olgende elementare theologische trukturen heraus:

Dıe Gottesfrage. Die innerste Mıtte unseTesS aubens ist der dreifaltıge Gott, der sıch
In Jesus Christus der Welt selbst miıtgeteilt hat und In seinem Gelst uns als (GJjemeınn-
schaft untereinander, mıiıt Gott und der Welt verbındet. In der gegenwärtigen Theolo-
g1e wıird dıe Theozentrik besonders betont 1mM Gegensatz früheren Zeıten; In de-
TICH dıie Chrıistozentr1 1m Miıttelpunkt stand Dies wırd auch schonHc den Dıalog
mıt den Weltrelıgionen nahegelegt. In einer Theologıe ach Auschwitz rückt das
Lei1dproblem In den Mittelpunkt, dass Metz dıe „Compassıon als Schlüssel-
WO:  e { die bıblısche elıg1on” bezeichnet. ‘Compassıon’ meınt „elementare Le1d-
empfindlıichkeıt”, „teilnehmende ahrnehmung fremden Le1ids” aDel zıitiert CT

Vgl Degenhardt, elistliches Wort, in Miıteinander glauben lernen in Famaılie, Gemeinde, Schu-
le. Dokumentatıiıon des Deutschen Katechetischen Kongresses 1983, München 1984, 158-162, 1er
160.
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Th OrnNno der behauptet hat „Das Bedürfnis das Leiden beredt werden zu las-
SCI1 1ST dıie edingung erWahrheıit 335 Der Relıgi1onspädagoge uld hat An-
chluss daran CIM (Com assıon-Projekt für dıie Freiıen Katholische chulen
Deutschlan: entwickelt DIes 1sSt CIM eıspie für C111C chtbare Kooperatıon ZW1-

schen Fundamentaltheologie und Relıgionspädagogik Be1l diıesem Projekt handelt
6S sıch e1in Wel bıs dreiwöchıges Sozlalpraktıkum das Alters- und ege-
heimen und anderen sozlalen rennpunkten durchgeführt WwIrd Es wırd VON den
Schüler/innen selbständıg gestaltet €e1 werden SIC aber VON Fachlehrern betreut
DiIie Teılnahme 1St verpflichtend SIC erhalten da  e C111 Zertifikat E1ın nıcht
Teıl der Schüler/innen (etwa 20 /o) macht weıterhın treiwıllıg Dıenst dieser
Eiınriıchtungen denn SIC en sıch Von diesemTapersönlıch bereichert

Im Unterschie (Juardını der dem „Herrentum Jesu  27 das Wort redete betont
1Ser. „„dass Jesus C111C präsentisch-mystische Perspektive IT1LL 1C als Gebieter
sondern als Heltfer nıcht als Herr sondern als TeUN! 111 GTr begriffen rfahren und
aufgenommen werden

Die Kırche wIrd als Gemeininschaft der Glaubenden Sinne der Communiotheologıe
verstanden Der Commun1i10gedanke kann als en sıch Urc die Ek-
klesiologıe hindurchzıehen gew1issermaßen als Strukturprinzıp, dıes wırd Urc dıe
demokratıische Rechtsstruktur UNsSCcCICI eıt nahegelegt

Rıtuale und Gottesdienst als Lebensvollzug der Kırche
DiIe als Glaubensdokument und Buch der Kırche (für dıe evangelıschen Relıi1-
g]1onspädagogen (976) und aldermann 1st dıe bıblısche Elementarısıerung dıie
eigentlıche theologısche Elementarısıerung

DIe sıttlıche Botschaft des chrıstlıchen aubens Der Dekalog, das Doppelgebot der
116e und dıe Bergpredigt

Elementarısierung als lebensweltliche Erschlıeßung das
Relevanzproblem

Ebelıng bezeichnet die Erfahrung des Menschen ZWAaTr nıcht als rund aber als Ver1-
fikationsort des aubens Hıer INUuUSsS sıch die ktuelle Glaubensverkündigung ewäh-
Ien SIC I11USS sıch zugle1ic den Fragen und we1ılileln der chüler und der Erwachsenen
aussetzen Be1l der lebensweltlıchen Erschlıeßung elementaren Jlextes bzw
elementarena 1St dıe aufdıe der Kınder- und Jugendforschung und
dıie der Sozlalwıssenschaften aNgEWICSCH S1C INUuss sıch mıiıt der Lebenswelt des heut1-

Metz Vortrag ın der Katholıschen ademıie Bayern „Chrıstentum ım Pluralısmus ebat-
te (5

Vgl eiz Kuld/ W Weısbrod (Hg.) Compassıon Weltprogramm des Chrıistentums So-
ziale Verantwortung lernen Freiburg/Br 2000

Vgl €e1SDTO! Compassıon Eın Prax1ıs und Unterrichtsproje! soz1alen Lernens ensch-
SCIN für andere, Sonderheft der Schulkorrespondenz 1994

Bıser, Gläubige Angstüberwindung. ademıle-Publıkation Nr. der ath. ademıe Augs-
burg, Augsburg 1993,

Vgl Kehl, Dıie Kırche, Würzburg 1992
10 Vgl Stock, Evangelıentexte ı elementarer Auslegung, Göttingen 1981 und I Baldermann / K

Nıpkow / Stock, Bıbel und Elementarısıerung, Frankfurt/M. 1971
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SCH Menschen vertraut machen. Beıispielsweise ommteın ReligionspädagogeN-
wärtig dem dreibändıgen Werk VoN AaTrz „Jugend und elıg10n” vorbe1ı uNgC-
achtet der Eiınwände dıe Erhebungsmethode, das gleiche gılt für dıe neueste
Shell-Jugendstudıie 700012 uch gewähren veröffentlicht: Aussagen Von Kındern, Ju-
gendlıchen und Erwachsenen einen guten 1INDI1C ın die Gefühlslage der Interviewten
und geben Auskunft über deren Eıinstellung elıg10n, Glaube und Kırche So wurde
beıspielsweıise 083/84 eıne umfangreıiche efragung VonN über 200 württemberg1-
schen Berufsschülern Gottesfrage durchgeführt, dıe sehr aufschlussreich ist Dabe!Il
schälten sıch olgende thematıische Schwerpunkte heraus, dıe für eın Curriculum des
Religi0nsunterrichts Berufsschulen gufte Dıenste elısten können, aber nıcht 1L1UT dort

Dıie rage nach (Gjott als Helter und Garant des (Juten
Die Theodizeefrage
Dıe rage nach dem Anfang der Welt (Schöpfungsthematık)
Dıe rage nach dem Tod und eines möglıchen Weıterlebens nach dem Tod
Dıe rage ach der Ex1istenz (jottes aufgrund der Relıgionskritik und nach seiliner
Erfahrbarke1r

DIie rage ach der eziehung zwıischen Gott und der Kirche *”
1eselbe Befragung und andere fast zeıtgleiche en aber auch Wiıderspruchserfah-

JTage gefördert, dıe eıne Herausforderung für Theologı1e und Reliıgionspäd-
agogık bedeuten: Erfa.  gen mıt der Kırche als Commun10en Ww1Ie keıne Ju-
gendlichen emacht. Es iıhnen auch schwer, sıch Gott als Person vorzustellen, eher
bevorzugen s1e, WE überhaupt, unpersönlıche kosmische Vorstellungen, dıie jedoch
iıhr Alltagsleben nıcht beeinflussen. Feifel ist der Ansıcht, dass die Behandlung VON

tualen, für die Junge Menschen aufgeschlossen SInd, vielleicht persönliche Gottesbe-
ziehungen nbahnen kannersollte INan be1 der Glaubensanei1ignung be1 den Itags-
weltlichen Rıtualen ansetzen, aber auch den explizıt relıg1ösen und lıturgıschen Rıtua-
len CaC  ng schenken.!
Befragt INanl Heranwachsende nach ihrer persönlichen Beziehung Gott, dann 1INs
Auge, dass S1E diese rage ohne Rückegriff auf dıe tıftergestalt des Christentums beant-
‚$ dass Nıpkow daraus schlıe FÜr die Religlosıität der Jugendlichen
scheıint die zentrale Gestalt des Christentums keiıne große edeutung haben ” Jesus
als Identifikationsfigur für Junge Menschen, w1e die Würzburger ynode 974 In ıhrem
Beschluss kirchlichen Jugendarbeıit noch emphatısch formulıerte, scheınt keine RrO>
ße Attraktıvıtät mehr auszuüben. Diıieses Dılemma können WIT nıcht mıt methodisch
noch geschickt arranglerten Lernprozessen beheben, vielleicht biletet sıch aliur der
Weg über den authentischen Glaubensbegleiter d über den Relıgionslehrer oder dıe
Katechetin. Auf diese Weıise erfolgt eine personale Form VOoON Elementarısierung, über

Barz, Jugend und Relıgion [3 Bände|l, Opladen 1992 und 1993
12 euifsche (Hg.), Jugend 2000 153 Jugendstudıe 12 Bände], Opladen 2000
13 Vgl Nıpkow, Erwachsenwerden ohne otteserfahrung im Lebenslauf, München
419

Vgl Feıfel, Krise der Sakramente, in ders, Religiöse Erzıehung im Umbruch (hg. VvVon St Leım-
gruber und Langer), München 1995, 43-49, 1er
15 Nıpkow, Erwachsenwerden ohne 131 17
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dıe sıch dıe erkömmlıche relıgı1onspädagogische Literatur Elementarısierung le1-
der ausschweıgt.
Elementarısıerung erwelst sıch als Vorgang wechselseıtiger Erschließung zwıschen
dem Inhalt oder deraund den chülern DbZw. Erwachsenen.

Elementarıisierung als wechselseıtige Erschließung zwıischen

chülern Erwachsenen nha ache, ahrheıit
Elementare E  ahrungen Elementare en
der chüler Erwachsenen des aubens
lebensweltlicher Zugang

€e]1 stellt sich die rage, WI1e das Verhältnis beıder Seıiten SCHAUCT verstehen ist Es
o1bt nıcht wenige Relıg10nspädagogen, die der Lebenswelt der Schüler/Erwachsenen
den Vorrang einräumen. Lämmermann zufolge „müsste dem Sub] ekt und seliner Le-
benswelt eın Prımat zukommen”, das versteht unter „induktiver Elementarısierung”.
„Elementarısierung auf einer ersten genumn dıdaktıschen ene meınt GF die krıt1-
sche Rekonstruktion vonNn elementaren Erfa  gen der Schüler, hınter denen sıch fun-
damentale Interessen, Bedürfnisse, Strukturen, Entwicklungen, us  z verber-
gen  »16 16 fordert, dass dıe Relıgionsdidaktık sıch Schlüsselerfahrungen der
Heranwachsenden orlıentieren soll 17 Schließlic ist auf katholischer Seıte Reıilly der
Ansıcht, dıe Korrelationsdidaktı gehe ‚„VOIN der Praxıs des Relıgionsunterrichtes aus
und raucht sıch nıcht Urc Forderungen seltens der Kerndiszıplinen der
Theologıe lassen, welche nhalte für den Relıgıionsunterricht unverzıchtbar
sind.”18 Gerät aber auf diese Weıise nıcht dıe Balance zwıschen elementaren Ertfahrun-
SCH der chüler und elementaren trukturen des aubens In GetfTfahr? elche Folgen CI-

geben sıch daraus, WEENN WIT Von den Schlüsselerfahrungen oder den fundamentalen In-
rTessen und Bedürfnissen der chüler vornehmlıch ausgehen? dies nıcht einer
agwürdigen Reduktıion der Glaubensbotschaft, die WIT gerade vermeıden wollen?
Zentrale Aussagen der Glaubenstradıition stünden nıcht mehr auf dem€des Re-
11 g1onsunterrichtes, weıl S1e nıcht den Bedürfnissen und Interessen der chüler ZUZzuOrd-
NenNn S1nd. Die Botschaft VO Kreuz blıebe ungehört und der16auf Gott als das ew1ge
ansprec  are Du verstellt. Taubes warnt uns „Wenn Gott Gott ist, dann ist nıcht
ınfach dus UNscTeET eeile herauszukitzeln.  »19 uten WIT unNnseTren chülern das Sperrige
und gründige des auDens nıcht mehr ZU, das sıch unNnseren relıg1ösen Bedürfnissen
nıcht infach anpasst? Begnügen WIT unls mıt einem ‘passendenflenWIT nıcht
16 Lämmermann, Stufen relıg1onsdıdaktiıscher Elementarısierung. Vorschläge einem Elemen-

ler
tarısıerungsprozeß als Unterrichtsvorbereitung, in (1989) Neukırchen-Vluyn 1990, 79-91,
57 Vgl Bıehl, Schlüsselerfahrungen lernen, 1n (1999) Neukırchen-Vluyn 2000, Lal  \O
18 Reıilly, Elementarısıierung und Korrelationsdidaktıik, 1ın 126 90-93, ler 03
19 Taubes, Dıiıe Polıtische Theologıe des Paulus, München 1991, 106
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Ende wıeder beım problemorientierten Relıgionsunterricht, für den und (lau-
benstradıtion lediglich dıe Funktion eines Problemlösungspotenzıals’ besessen hat?
Dıiıe ela des Moralıisıerens ist nıcht VoN der and weısen, das ze1gt In der Ausbiıl-
dungsphase dıie e1 mıt Lehramtsstudenten, dıe siıch In ihren Unterrichtsentwürfen
schwer tun, dıe theologische Dımension herauszuarbeıten, oft begnügen S1E siıch mıt
ppellen die Nächstenlıeb Slie w1issen nıcht, WwWI1e Ss1e Gott mıt dem Leben der Schü-
ler ın Verbindung bringen können. Und diese Tendenz dürfte sıch In der ScChHhulıschen
Praxıs noch verstärken. Die Alternatıve darf nıcht lauten, VON Gott Sanz schweigen,
auch\ heute schwer vermitteln Ist, weıl scheinbar fern und unwirklıch
geworden ist Hıer steht die Identität des Relıgionsunterrichtes aufdem pıel, dıe nıcht
leichtsinnıg aufgegeben werden darf. In der Praxıs des Relıgionsunterrichtes werden
WITr nıcht immer eine klare Balance zwıschen den beıden Polen erbeıführen können,
das eıne Mal wird dıe eine Seılite stärker gewichten se1n, das andere Mal dıe andere.
Gleichwohl ist der Dıalog zwıschen der Relıgıionspädagogik und den anderen theologı1-
schen Dıiszıpliınen pflegen, we1l el aufeiınander angewlesen Sınd und sıch wech-
selseıt1g bereichern können, keıner Ar“  jl1er Hegemonieansprüche tellen Stets WIrd ] C —-
doch der Religionspädagoge dıe fachwıssenschaftlichen Elemente der Theologie 1mM
Horızont der Lebenswelt der Schüler/Erwachsenen edenken Mussen. er gehö In
dıe 10324 dıdaktische Analyse be1 der Unterrichtsvorbereitung sowohl dıe Sachanalyse
als auch dıie Berücksichtigung der Lebenswelt der chüler bzw der Erwachsenen.
Langer hat darauf hingewlesen, dass der Mensch seine eıgene Lebensgeschichte als
eine „kleine heıilıge SC iın Beziehung ZUT „großen eılıgen chrıft” sefifzen
I1USS Als eispie‘ eine gelungene wechselseıtige Erschließung 1m Bereıich der Hr-
wachsenenkatechese kann der peruanısche Katechiı1smus ‚„ Vamos Camınando” („Lasst
uns aufbrechen’”) stehen, der ZUSaImINnmen mıt den Campes1nos, die Analphabeten
erarbeıtet worden ist 20 Er stellt die TO Botschaft In das en der Ausgebeuteten
und Entrechteten und ze1ıgt >  9 Wds der „Option für dıe Armen” des Il Vatıkanı-
schen Konzıls verstehen ist. Diıese wechselseıtige Erschlıießung VOoN Tradıtion
be1l dıe Tradıtion auch wlieder VonN Erfahrungen gespelst ist und heutiger Erfahrung
wiırd dem Begriff der ‘Korrelatıon’ dıskutiert,elwırd zwıschen eiıner eologı-
schen und eıner didaktiıschen Korrelatıon unterschieden. Die In den 700er ahren entwI1-
ckelte Korrelationsdidaktıiık ist allerdings gegenwärtig ın eine orundlegende Krise SC  -
ICH. dass ein1ıge Religionspädagogen WwWI1e Englert und Reıilly i1hr Ende bereıts
dıagnostizliert haben.*! Der fortschreitende Säkularısıerungsprozess verhindere dıe An-
schlussfähigkeıt der chrıistlıch-jüdischen Tradıtıon, für die 65 keıne Analogıen In der DC-
genwärtigen Lebenswelt gäbe
Andere Autoren dagegen Ssiınd nıcht pessimıstisch, S1e sehen echte Chancen für eine
Neuorientierung der Korrelationsdidaktik SO greifen Prokopfund H- Ziebertz In
ıhrem ädoyer für eine, w1e sS1e S1e „abduktıve Korrelation” aufdıie „abduktive

V amos Camıiınando. Machen WIrTr uns auf den Weg. Glaube, Gefangenschaft und Befreiung In den
peruaniıschen Anden, Freiburg/Schweıiz 083
21 Vgl Englert, Dıe Korrelationsdidaktik Ausgang ihrer Epoche. ädoyer für eınen ehrenhaf-
ten gang, 1n Hılger / Reıilly Hg.) Relıgionsunterricht 1mM SEe1ts Das Spannungsfe Ju-
gend Schule— Relıgion, München 1993, Y/-1 1 5 Reıilly, ber bıtter Ist dıe Korrelationsdi-
daktık noch praxısfähig?, ın ebd., EO22E
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Hermeneutik” des Sozlologen OQevermann zurück, wonach „Spontane Handlungen
und Problemlösungsstrategien, gerade dort, S1e sıch ex1istentiellen Fragen des
Menschen ewähren aben, nıemals ohne tradıtıonellen intergrun gebilde WCI-

den  2 In eıner abduktiven Relıgionspädagogik hat dann auch dıe Jüdısch-christliıche
TIradıtion iıhren Platz, „S1e ist dıe verbiıindende Kategorie zwıschen sub) ektiver Wahr-
nehmung und objektiv vorlıegender Tradition.  »22 Für Porzelt „bılden menschlıiıche
Grunderfahrungen dıe kommunikatıve Basıs dıe egegnung zwıschen tradıertem

’23Glauben und heutiger Ex1istenz.

Elementarısierung unter einem entwıcklungspsychologıischen Aspekt
Ende der 50er Jahre hatte bereıts Karl ahner geiragt, ob 6S nıcht eınen Rhythmus der
Glaubenszustimmung und Glaubensane1ignung 1Dt, emzufolge jede Altersphase auch
bestimmte inhaltlıche Glaubensentscheidungen treffen habe, mıt dem Mut Eıinse1-
tiıgkeıten. Entscheiden: sel, dass In en Teılverkürzungen dıe Iransparenz auf (Jjott
und Jesus hın immer wılieder eutl1ic werde. „Bestimmte relıg1öse Vollzüge ha-
ben in eıner bestimmten Lebensphase ihren eigentliıchen und richtigen Platz und in einer
anderen nıcht 1Ces Relıg1öse ist nJeder Lebensphase fällıg, nıcht €es kann In Je-
der ase echt und ursprünglıc. vollzogen werden.  »24 Das ist eıne große Entlastung für
den Relıgionslehrer angesıichts der Stofffülle des Lehrplans. Dıesen Hınwels verdanken
WIT einem pastoral aufgeschlossenen Systematıischen Theologen, der mutigen
Grenzüberschreitungen über das eigene Fach hinaus bereıt WAäl.
Dıie Berücksichtigung entwıcklungspsychologischer, lebensgeschichtlicher und le-
bensweltlicher Erkenntnisse ist für dıe Elementarısıerung VON konstitutiver edeutung,
darauf hat besonders dıe übınger Arbeıtsgruppe hingewlesen. Dazu bedarf 6S eines
Gespräches mıt verschliedenen psychologischen eorlen. GGanz besonders anregend
en sıch €e1 dıe Arbeıten der strukturgenetischen kognitıiven Relıgionspsychologie
erwlesen, dafür stehen dıe Namen Vvon Goldman, Oser (Gmünder und Fow-
ler mıt ihren Stufentheorien. ‘ Elementum’ kann auch mıt Anfangsgründen, ang
übersetzt werden. es Entwıicklungsstadıum nthält einen nfang für das Jeweıls fol-
gende Wıe folgenreich die CaC  ng en!  ıcklungspsychologıscher Erkenntnisse für
die Planung eiıner Unterrichtsreihe se1n kann, möge einem eıspie iıllustriert WCCI-
den

Dıe rage, WaTum lässt uns der allmächtige und gullge (Gott eıden, bewegt bereıts
Grundschulkıinder, aruber hınaus auch Kindergartenkıinder. Diıiese rage bricht In
hrer SaNzZCH ex1istenzıiellen uCcC 1mM Jugendalter aufund verlangt nach Behandlung
1m Religionsunterricht, auch WE OT: hler immer wlieder unubersehbare Grenzen
stößt Dıe Rahmenrichtlinien der einzelnen Bundesländer für den evangelıschen und
katholischen Relıgionsunterricht und der katholiısche Grundlagenplan für das Y  >

RD Prokopf/ H.- Ziebertz, Abduktive Korrelatıon eine Neuorientierung für dıe Korrelationsdi-
daktık?, in RpB 44/2000, 19-50, ler 34{ff.
23 Porzelt, Respektierende Konfrontatıon. Konturen korrelatıver Religionsdidaktık in nachchrist-
lıchem Kontext, 1n TThZ 109 308-328, 1l1er 14{t.
24 Rahner, Messopfer und Jugendaszese, 1n Sendung und nade, nnsbruck Wıen München
1959, 151-186, 1er 166
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Schulj)ahr sehen überall dıie Behandlung der Le1i1dthematık VOT, einıge verlegen S1e be-
reıts in das 7./8 Schul] ahr, andere in das 9/10 Schuhahr. SelbstW dieses ema
In die Abschlussklasse der Pflichtschulzeit verlegt wiırd, ergeben sıch entwıicklungs-
und lebensgeschichtliche Schwierigkeıiten. als theologischen Skopus 1m
Anschluss oltmann und VOI Balthasar die etapher VOIN mıiıtleidenden
Gott, dessen Ohnmacht Kreuz die geheime aCcC se1ner 1e OIfenDal dann
SPTZ: die ne1gnung dieses Theologumenon be1l den chülern bereı1ts dıe Fähigkeıt
einem paradoxal-komplementären Denken VOTaus Dieses das nach den Ge-
sefzen der ormalen 021 sıch ausschliebende Durıitte auszuhalten und nıcht als W1-
dersprüchlıc verwerten. Dıiıese Siıchtweise der Theodizeeproblematı also
den Denkansatz eines 1KOLlaus VonNn ues VOTQaUSs, der VoNn der „CO1ncıdentla oppos1to-
rum spricht. Kann 11all dieses Denkvermögen schon Von chülern der Abschluss-
klassen der Pflichtschule erwarten?“?
Befragen WIT das entwicklungspsychologische Konzept VONN Fowler, dann 6I-

halten WIT dıe Auskunft, dass erst Menschen 1mM er VON eitwa 3() ahren die ute
des verbindenden Denkens erreichen, dass S1e erst 218 diesem Lebensalter in der Lage
sınd, scheinbar sıch Ausschließendes, in diesem Fall die MmMacCc und Ohnmacht der
1e€ KTeuZ, miıteinander in Verbindung bringen können. Dies SCANIIE jedoch
nıcht duS, dass eın Junger Mensch dank „frühentwickelter spirıtueller oder relıg1öser
Ernsthaftigkeit” dieses Denkstadium schon in Jjüngerem er erreicht Nıp-
kow).26 Hıer ze1gt sıch, dass 6S auch nnerha. der gleichen Lerngruppe unterschied-
1C Denkniveaus g1Dt, die auch zwıischen den Geschlechtern noch einmal eTr-
schiedlich verteılt SInNd. Frühestens ah der Sekundarstufe 11{ kann INan dieses parado-
xal-verbindende Denken Vo  u:  en, und dies auch nıcht be1 jedem chüler dieser
Schulstufe Ich habe selbst be1 einem Unterrichtsversuch In einer Realschulklasse des

Schulj)ahres die Erfahrung machen können, dass dıe Vorstellung VO  3 allmächtigen
(jott fest in den Köpfen der chüler verankert ist, dass andere Denkmodelle nıcht
vVvon ıhnen nachvollzogen werden konnten. Entweder ist (Jott allmächtig oder GT ist
ohnmächtig, eın Drıittes gab 6S für S1e nıcht. SO mMussen WITr die erkenntnısmäßıigen
Voraussetzungen der chüler be1 der Vermittlung des Bıldes VOIN mıtle1idenden (jott
mıtbedenken Diese Schwierigkeıt kann vielleicht adurch umgangecnh werden, dass
INan die chüler mıt exemplarıschen, leidgeprüften Christen konfrontiert, dıe aus iıh-
H  3 Christusglauben iıhr Le1d bewältigt aben, ohne daran zerbrechen. Damıt ıst
das Theodizeeproblem intellektue ZW alr nıcht gelöst, aber CS g1bt Wege, das Le1i1d

ertragen, Ja vielleicht SOgar adurch In seinem Mensch- und Chrıistsein reıifen.
Dn Diese ese VOIN miıtleidenden ;ott ist unfier Theologen N1ıC unumstrıtten, g1ibt uch namhafte
Systematische Theologen, namentlıch aufkatholıscher Seıte, die ihr vehement widersprechen. In dıe-
SCII Zusammenhang ist bemerkenswert, ass dıe neueste Publikatıon deserSystematıkers
Hans Kessler, Gott und das Leiden selner Schöpfung, Würzburg 2000, ;ott als den .„„absolut 1 1eben-
den  27 darstellt, „der wiıllens ist, sıch VOII Leiden seıner eatur, och dazu WC] S1e unschuldıg ist, be-
rühren lassen, und bereıt ist, se1n Bestes geben, und ‚W al hbıs dahın, sich selbst nıcht VON
den riskierten Folgen ausnımmt, vielmehr selber das Leiden auf sich nımmt, da dıe Kreaturen
nıcht alleın den Preıis ezanle:  P Allerdings handelt sıch 1er „eIn aktıv heilendes, Leıd
überwındendes” Leıden, „weıl ott das Leıd steht|” 120)
26 Nıpkow, Entwicklungspsychologıe und Relıgionsdidaktıik, 1n 373 (2/ 98 /) 149- 65, 1ler
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Hıer trıtt noch eınmal eutlic dıie Bedeutsamkeıit der personalen Elementarısıerung
hervor, auf dıe ich schon hingewlesen habe, WIT urien S1e nıcht unterschätzen. Im
Glaubenszeugen verdichtet sıch dıe Glaubensbotsc durch ıhn wırd s1e anschau-
ıch und konkret greifbar.27

diıesem eıspie‘ sollte aufgeze1gt werden, w1e unabdıngbar dıe Elementarıis1e-
rungsdebatte der Rückgriff auf entwicklungspsychologische Erkenntnisse ist. Andere
Beispiele WIEe etiwa dıe e1cC  1S5- und Symbo  a  J 111USS ich mI1r 1eT AUus Raum-
oründen ersparen. Was dıe Exegese anbelangt, äng sıch dıie Parabel VOIN den TDEe1-
tern 1m einberg (Mit 20, auf, S1e wırd von Menschen, dıe sıch auf dem Nıveau der

Stufe des relıg1ösen Urteıils ach Oser/Gmünder „Ich gebe, damıt du g1b t” (1im
Durchschnitt zwıischen und 12 enefinden, abgelehnt, we1l S1€e ihrem Gerechtig-
keıitssınn wıderspricht. S1ie können 6S sıch nıcht vorstellen, dass (Gjottes na den
menschlıchen Leıistungen vorausgeht.““ Die Berücksichtigung diıeser aten muüusste
auch weıtreichende Konsequenzen für dıe Lehrplanentwicklung en

Elementares Lernen
Schließlic möchte ich dıe Aufmerksamkeıt noch auf dıe elementaren Lerntormen len-
ken. deren Analyse eiıne der relıg1onspädagogischen ufgaben ist, aber nıcht dıe eInz1-
DC, WwWI1Ie uns Systematische Theologen VO  = Range eines Ratzınger Kasper
welısmachen wollen. SO ll Ratzınger eıner, Ww1e sıch ausdrückt, „Hypertrophie der
Methode gegenüber den9enigegentreten und warnt davor, dass dıe Praxıs der
ahrheıt übergeordnet werde ?? Dies ist eine erkennung des wıissenschaftstheoreti-
schen Charakters uUuNnseTer Dıiıszıplın, dıe auch Grundlagenforschung betreıbt und eine
Fachwıissenschaft WwWI1Ie alle anderen ist SIe ist keine Magd der Systematıschen e0O10-
916€, der S1e ledigliıch iıhre eihoden Verfügung stellt
Z/u den elementaren Lernformen zählen Kreatıvıtät, DIeL, Siınnesschulung 1im Rah-
inNen der Symboldıdaktık, Korrelationsdidaktık, das TZzaAanlen (biblischer Geschichten
und heute sıch begebender Gottes- und Chrıstuserzählungen), dıe Bıldbetrachtung, das
ea das und die Projektarbeit. uch der konfessionell-kooperatıve Relıgi0ons-
unterricht bezeichnet einen elementaren Lernweg; auch WECeNNn nıcht dıe konfessionel-
len Unterschiede einebnet, betont doch stärker das Gemelnsame des christliıchen
aubens Aufdiese Weıise konzentriert den gemeınsamen chrıistlıchen Glauben und
eistet einen Beıtrag Elementarisierung.

Elementare Sprache
Zur Elementarısierung 1m Religionsunterricht gehö auch eiıne elementare Sprache,
wobe!l Sprache mehr ist als 1Ur orte, CS g1bt auch eine nonverbale Sprache, eın auf
wen1ıige Zeichen reduzıertes Bıld Exemplarısch aben iılleben und Gerber In 1h-
IC  3 Buch ‘Und der önıg stieg era| VoNn seinemon VOINl 1997, dem weıtere Bände
D Vgl 5auer, (jott 1eb und gerecht? unge Menschen agen nach dem Leı1d, Freiburg/Br. Ba-
se] Wıen 1991, 56-63
28 Vgl Bucher, Gleichnisse verstehen lernen, Freiburg/Schweiz 1990, 118
29 Ratzınger, Dıe Krise der Katechese und ihre Überwindung. ede in Frankreıich, Einsı:edeln
1983, ST
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ab dem Jahr 2000 folgen sollen, eın Konzept „Relıgıon elementar” entwiıckelt. Darı
sollen elementare Erfahrungen ın eiıner elementaren Sprache thematısıert werden. Auf
diese Weise wollen S1E elementaren ernen Sıe gehen VONN Erfa  gen
aus, „dıe jedem Menschen nahe SINd; S1e etreitien den konkreten Menschen, den e1b-

30haftıgen Menschen. SIie en dem Leıb

Commun10 als religionspädagogisches Leitmotiv
9’/4 hatte der ünsteraner Pastoraltheologe und Religi1onspädagoge Exeler, beflü-
gelt ure se1n Bekehrungserlebnıs in Lateinamerıka be1 der Konferenz in edellın
(Kolumbıen 1968, vorgeschlagen, das bıblısche Exodusthema In den Rang einesO-
raltheologischen und relig1onspädagogischen Leitmotivs rheben Er wollte damıt
eın Gegengewicht dıe damals vorherrschende äkulare Emanzipationseuphorie
schaffen, indem aufdie bıblısche Exodustradıtion zurückgriff. Es gng ıhme:
dıe efreiung des Menschen eınem VO Evangelıum JesuS{ inspirıerten gelun-

Leben. *
Diıiese Konzeption fand damals be1 jungen Pastoraltheologen und Religionspädagogen
begeısterte Zustimmung, fıel Ss1e doch In dıe eıt des konzılıaren Aufbruchs, der In der
Würzburger ynode VOINl 9’/4 seınen Höhepunkt rlebte och heute erinnert diese
innerkıirchliche rel1ig1onspädagogische Aufbruchstimmung das VOoON Exeler inıtuerte
gleichnamıge nterrichtswerk für die Grundschule, das In vielen chulen weıterhın
verwendet WIrd.
eute, nach einem Abstand Von einem Viertel)hrhundert, hat siıch dıe soz10kultu-
re Sıtuation in UuNseTCIN Land verändert. 1Cc 11UT dıie innerkırchliche utfbruchstim-
IHNUN ist verflogen, auch das Emanzıpationspathos ist bgeklungen und hat einer
Nüchternheıt, WEeNn nıchtalVerzagtheıt atz emacht. Dıiıe Sozlologen Van der 1L.00
und Vall Re1] meınen 1Im Anschluss 1as, „daß das Indıyıduum in der moder-
11C1 eıt freier und selbständıger geworden, daß immer mehr Menschen Selbstent-
faltung, Selbständıigkeıit und Privatheit bevorzugen.  »32 Dem Menschen eıner 0_
dernen Gesellschaft röffnen sıch viele Freiıheitsräume, dass oft hılflos VOT der ıhm
zugemuteften Freiheit steht. Im Zeıitalter der Indıvidualisierung und Pluralısıerung INUSS

eın jeder se1ıne eigene Bıographie entwerfen, aDel kann nıcht mehr auf bewährte, der
Tradıtion entlehnte Verhaltensmuster zurückgreıfen. Dıe iıhm reichlich ZUSCINCSSCHOC
Freiheıit weckt oft mehr Frust als ust. So schaut der Mensch aufgrun se1iner „DSyCHhI-
schen Obdachlosigkeıt” (P. ulehner nach (Orten der Geborgenheıt duS, dıe in kle1-
NCN Gemeininschaften und Gruppen gesucht werden. So lässt siıch auch die sprunghaft a_

gestiegene Anzıehungskraft der 50 ruppe der Gleichaltrıgen erklären, dıe nıcht
dıe Stelle der Famıilıe, sondern neben SIE trıtt und auch wertevermittelnden Eıinfluss auf
dıe Heranwachsenden ausübt. SO sagt dıe ] 5Jährige an „Wır schließen uns
30 Zilleßen Gerber Hg.) Und der König stieg herab VO  - seinem hron. Das Unterrichtskon-
zept Relıgion elementar, TaA] 1997,

Vgl Exeler, Eın Leiıtmotiv für astora| und Relıgionspädagogık, München o.J.
32 der Loo Rejen, Modernisierung Projekt und Paradox (dtv München
1997, 292
373 Vgl Allerbeck Hoag, Jugend ohne Zukunft? Eınstellungen, Umwelt, Lebensperspektiven,
ünchen Zürich 1985, 38
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Clıquen ZUSaMMMMNCN, Clıquen, In denen WIT beachtet, in denen WITr akzeptiert und für
voll werden.” Miıt zunehmendem er trıtt allerdings dıe Stelle der
GE dıe Zweılerbeziehung. In der Werthierarchıe Junger Menschen en Famı-
e und gufe Freunde dıe höchste Priorität, das lassen efragungen Jugendlichen ın
den etzten ahren übereinstimmend erkennen. Dıe Sozlologıe spricht in diesem /Zusam-
menhang VO „Beziıehungs-Selbst”, das Gergen beschreıibt Es 1st eın Selbst, das

‚vOonNn Bezıehungen etiragen und nıemals VO fundamentalen Zustand des Bezogen-
34se1Ns getrennt ist

Auf dem intergrun dieser Tendenzen in der (ugendlıchen) Lebenswelt empfiehlt D

sıch, dem Communiobegrıff, der eiınen Schlüsselbegrifi des I1 Vatiıkanıschen Konzıls
bezeıichnet, den Charakter e1InNnes relıg1onspädagogischen Leıtmotivs verleıihen. ach

Kasper ist das Verständnis der Kırche als Commun10 „eine der Leıitideen des I1 Vatı-
kanıschen Konzıls3735.
Ich möchte dıe Leıitidee VON der Commun10 oder der Oommunıcatıo rel1ıg1onspäd-
agogischen Gesichtspunkten betrachten als eiıspie für eine rel1ıgı1onspädagogische
Elementarısıerung In der Gegenwart, gew1issermaßen eın Beıtrag aus katholischer
IC denn ın der etapher Von der Commun10 verdichtet sıch dıe gesamte eologıe.
Mıt Recht darf I11lalı er dıe Commun10 als einen Schlüsselbegri der christlichen
Botschaft erblicken
FF Die kommunikative Didaktik
Vorbe1i SInd dıie Zeıten, da der Erziehende (der Lehrer) seinen Zöglıngen gegenüber-
stand und S1e aufeın vorher festgelegtes Ziel hın erziehen wollte Heute lautet 1elmehr
dıe DevIıse: Erziehung ist Bezıehung, Ss1e ist keıne inbahnkommunikatıon Es o1bt hıer
nıcht auf der einen Seıte dıie Wiıssenden und Alleskönner und auf der anderen Seıte dıe
1Ur Belehrenden, die W1e e1in Nürnberger Trıichter betrachtet werden, In den erst €es
Wıssenswerte und alle Erfa  gen hıneingetan werden mMussen. on der Kırchen-
TAugustinus hat iın se1iner berühmten chrı „Vom katechetischen Unterricht” auf
dieses wechselseitige en und Nehmen e1N!  cksvoll hingewılesen, WE CT sagt.
„Wievıel doch das Miıtfühlen des Herzens! Wenn dıe Zuhörer dieses uns

gegenüber empfinden, dıie WIT sprechen, WIT aber ıhnen gegenüber, dıie lernen, dann sSınd
WIT gleichsam gegenseılt1g Mitbewohner, und Was Jene hören, das sprechen S1eE gleich-

’36Sd}  3 1ın uns, und WIT lernen gew1ssermaßen iın ıhnen, Was WIT en
Die gesamte Pädagogık eines Janusz Korczak ist VOI diesem Gelst der Ehrfurcht VOT

dem 1N! rfüllt, ı@ hat sıch e1gens einmal be1 den Kındern des Kıindergartens bedankt,
we1l S1e ıhn vieles gele hatten. Blasberg-Kuhnke hat In diıesem Sınne einen „ko1-
nonıschen Relıg10nsunterricht” entworfen, der 1m Zeichen der Komonina, bzw. der
Commun1o0 steht nter Komonia versteht S16 „Das Sıch-aufeinander-Einlassen aNgC-

34 Gergen, „S5ınn ist 1UT als Ergebnıis VOIN Beziıehungen enkbar”” Interview mıiıt Gergen, ın Psy-
chologıe eutfe (10/1994) 34-38, 1er
35 Vgl Kasper, Kırche als Commun1i1o. Überlegungen ZUur e  esiologıschen Leıitidee des Zweıten
Vatıkanischen Konzıls, 1ın Könıig Hg.) Dıe bleibende Bedeutung des 7 weıten Vatıkanıschen Kon-
zıls, Düsseldorf 1986, 6/7-84, 1er
36 Aurelius Augustinus, Vom ersten katechetischen Unterricht, NCUu übers. VOoN Werner Steinmann,
bearb VonNn tto Wermelinger, München 1985, 43 (Nr. 17)
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sichts vorhandener Unterschiede und Gegensätze, die wahr- und ernstgenommen WECI-

den, weıl (jott sıch ZUVOT vorbehaltlos aufMenschen eingelassen hat, dıe zugleic radı-
kal VON ıhm verschıieden und ıhm äahnlıch Sınd ! KOrTr 1’3 Joh 1 ; 1_7).”37 ue
wIird heute eın generationsübergreifendes gemeinsames Leben- und lauben-Lernen
gefordert. KExeler spricht VON der Notwendigkeıt eıner „Kooperatıon der (jenerat1io0-
nen  »38 In Fragen des Friedens und der Versöhnung mıt der Umwelt o1bt 65 bereıts einen
Dıalog zwıischen der Großeltern- und Enkelgeneratıon, der auch Zu gemeınsamen
Handeln geführt hat So wünschten die (Girauen Panther aus Wupperta ausdrücklich dıe
1  ırkung Jüngerer Mitglıeder. Be1l dıiıesem gemeınsam Glauben- und Lebenlernen
verändert sıch dıe des Lehrers bzw des Erwachsenenbildners, ist immer auch
zugleich Empfangender, der Urc andere bereichert WIrd. Die Commun10 verändert
auch den Umgang der chüler untereinander und sıch 1n elıner entsprechenden
chulkultur aus
In der Erwachsenenbildung und In der Erwachsenenkatechese bıldet dıe Wechselbezıe-
hung zwischen den enNnrenden und den Lernenden die Grundlage für dıe Erzıehungs-
und Bıldungsprozesse. Der enrende lernt Uurc dıe und Weıise, WI1IEe das Gelernte
aufgenommen und verarbeıtet wird, WI1Ie der Lernende se1n Wiıssen konstrulert, welche
Fragen iıhn bewegen Auf diese Weıise erziehen die Erwachsenen sıch gegenseıt1g. Der
französısche ädagoge Fa Labelle aus aßburg hat eın Konzept der erzieherischen
Wechselseıitigkeıt entwickelt.? Dahıinter verbirgt sıch dıe Überzeugung des phılosophıi-
schen Personalısmus, dass dıe mMenscnNliche Person e1in dıalogisches Wesen Ist, worauf
besonders eindringlıc er hıngewlesen hat
Das VON Bıesinger und seınen Miıtarbeıtern entwıckelte Konzept einer Famıhenkate-
chese, das entscheı1dende Impulse der lateinamerıkanıschen „Cateques1s famılıar” VCI-

an erDl1ıCc ın der COoMMUN1O das zentrale Anlıegen So soll dıe Erstkommunilonvor-
bereitung SallZ 1M Zeichen der Commun10 stehen. „Famılıenkatechese hat als
Grundax1om, dass eucharıstische Gemeinschaft, dass dıie Kommunıon in den Zeichen
VOoN Brot und Weın die Gemeinnschaft zwischen den Menschen braucht, bedingt und e_

möglıcht sowohl In der Famıiılıe als auch in der Gemeinde. Commun10 ist der zentrale
theologische Schlüsselbegriff für diesen Weg, der diese COomMmmMuUuUnNn10 einlösen 111 HITE
dıe Bıldung VonNn Gemeiminschaften. Famılıenkatechese ist eiıne Katechese Von (Gjeme1nn-

Y4Oschaften.
P Inhaltliche Akzentsetzungen
Entschlıe sıch, Commun10 als aden In der Religionspädagog1 betrach-
ten, dann hat das auch Folgen für dıe inhaitlıche Aufbereıtung des Unterrichtsstoffes.
Dies col] ein1gen Beıispielen exemplarısch aufgeze1gt werden:
&J Blasberg-Kuhnke, Lebensweltliche Kommuniıkatıon AUS Glauben. Zur koinonischen Struktur
des Relıgionsunterrichts der Zukunft, in Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz Hg.) elı-
gionsunterricht Jahre ach dem Synodenbeschluß, Bonn 1993, 105-127, 1er LIOE.
38 Vgl Blasberg-Kuhnke, Für eıne Kooperatıon der Generationen ın Schneıi1ider Hg.)
Schritte befreıitem en. Erinnerung Exeler, Münster 1984, 171-182, ler 14J4-1
39 s Labelle, La Recıiprocıite educatıve, Parıs coll «Pedagogıie d’aujourd‘hu1>», 996
40 Bendel, ‚„„Glaube hıegt ın derAT Kommunionweg als Famıilıenkatechese, in Biesinger /
Bendel, Gottesbeziehung in der Famıhlhıe. Famılıenkatechetische Orientierungen VO  —_ der Kındertaufe
bıs 1InNns Jugendalter, Ostfildern 2000, 295-322, 1er 296f.
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In der gegenwärtigen Systematıischen eologıe entdeckt heute Cbmmunio als
Schlüsselwo für eiıne Gottesrede, dıe 1mM Kontext heutiger Sehnsüchte und e  Tra-
ferenzen ihre onturen erhält So hebt TeEeSNaAake In der Kurzfassung se1ıner
fangreichen Trıntätstheologie hervor: „Gott ist der Lebendige nıcht N indem
den Menschen anredet, Gemeininschaft mıt ıhm eingeht und Beziehungen up:
Gott ist auch In sıch selbst Commun10 Communicatıo; se1n eigenes machtvolles
Personseıin verwirklıcht sıch 1im Bezıehungsnetz dreıer göttlıcher Personen
uch menschlıches Personseıin | ist nıcht 11UT und nıcht vorrangıg durch substan-
1jelles ch-Seıin bzw. In-sıch-Sein eprägt, sondern durch eziehung Von ande-
IC her und auf andere hln 2
Wıe können WIT heute verantwortlich VOIN (jott sprechen? Der kzen wiıird sıch VCI-

schıieben VO Herrgott und VOIl Allmächtigen hın ZU) Abbagott Jesu, WIe uns

beispielhaft 1m e1icCc  1S VOIN gütıgen ater (Lk A 1-32) entgegentrıtt. Bıser
me1ınt: „Gott ist nıcht mehr Herr, sondern Vafter , der Uulls selinen Kındern gemacht,
uns dıe Ur'‘ der Gotteskindschaft verhehen hat Er hat sıch als bba-Vater offen-
bart
Jesus, der im Miıttelalter bıs 1Ins Jahrhundert als Pantokrator verehrt wurde,
nımmt heute In den ugen der Jugendlichen VOT em dıe Gestalt eines Bruders und
Freundes dem S1E sich können, WC S1e überhaupt noch eine Bezıle-
hung iıhm aufbauen können; ist einer Von ihnen und steht aufhrer Seıte, be-
leitet S1e auf ıhrem Lebensweg.
Der Heılıge Geist, der Kuss der 1e zwıischen ater und Sohn, ist das ein1gende
Band zwıischen Mensch und Gott und verbindet die Menschen auch untereinander
einer oroßen Liebesgemeinschaft. Das ommun10-Projekt des Comeniius-Instituts

Erschließung des theologisc Elementaren hat bezeichnenderweıise dıe Oorme
epragl: „Geılst Jesu hrıst1ı” als Motivatıon und Krıterium christlıch-humaner e
43  benspraxis. Die Chrıistologie soll hıer VOoON der Pneumatologıe her erschlossen WEeTI-
den Müsste nıcht folgerichtig der Person des eılıgen Gelstes In der ermittlung
und neı1gnung mehr CaC  ng geschenkt werden?
unge Menschen betrachten heute jegliche Institution höchst krıtiısch, dieser allge-
meınen Institutionskritik unterliegt auch dıe Kırche Sıe wırd VoNn Jugendlichen fast
ausschlıießlich dem Gesichtspunkt eiıner Großorganisation betrachtet, der s1e
äaußerst krıtisch, WC nıcht Sal ablehnen:! gegenüberstehen. Auf diese Weıise O
ang Kırche als one der Trmtät  I WIeE dıe Kırchenväter S1e bezeichnet aben,
nıcht In ıhr Blıckfeld, In ıhr spiegelt siıch für S1E nıcht schattenhaft das göttliche Wır
der Dreifaltigkeıit. Dıe Kırche ist primär aber keine instiıtutionelle Tröße, sondern
‚„das VON der Eıinheıt des aters, des ohnes und des eılıgen Gelstes geeıinte Volk”
(Cyprian) Angesiıchts dieser einseltigen und vordergründıgen Betrachtungsweise
auf Seıten der Jugendlichen erwelst sıch der Rückgriff auf die Commu-

Greshake, den dreiı-einen ott glauben Eın Schlüssel Verstehen, Freiburg/Br. ase
Wıen 1996, 43

47 Vgl Bıser, Glaubensbekenntnis und V aterunser. FEıne Neuauslegung, Düsseldorf 1993, 186
43 Vgl OC Elementarısıerung, 1ın Bröker (Hg.), Handbuch relıg1öser Erziehung IL,
Düsseldorf 1987, 452-460, 1er
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nıo-Ekklesiologie des { Vatıkanıschen Konzıls als äaußerst chtbhar.““ Allerdings
mussten den Jugendlıchen auch Erfahrungsräume erschlossen werden, S1e Erfah-

miıt der communıalen Dımens1ion der Kırche machen können. Solche könn-
ten In der Schulpastoral emacht werden, dafür biletet sıch aber auch die kırchliche
Jugendarbeıt d  5 denn 1er rleben S1e etwas Von der Kırche als Gemeiımnschaft der
Glaubenden Auf evangelıscher Seıite hat In der Dıskussion dıe Gemeıindepäd-
agogık sıch der egr1 der Kommunikatıon eingebürgert, emzufolge (Jemeılnde
sıch als „Chrıstusbezogene Kommunikatıon” versteht.””
Im ökumeni1ischen Dıialog auf den verschıiedenen Ebenen ist der Gedanke eines Pe-
trusdıenstes 1mM Sinne elInes mites aufunıversalkırchlicher ene aufgegriffen und
wohlwollend dıskutiert worden. Dem Inhaber des Petrusamtes würde demnach e1iIn
gesamtkırchlicher Dıenst der Einheit 1m Sınne eines ° Vorstehers der 1ebe zutal-
len, gew1ssermaßen könnte als “ Sprecher‘ der Gesamtchrıistenheit fungıeren. Das
dornige Problem der Unfehlbarke1 und des Jurisdiıktionsprimates ist damıt ZWdaT

nıcht AdUus der Welt geschafft, aber eıne CUu«c Siıchtweise röffnet sıch, dıe wen1ger
gatıve Emotionen be1 jJungen Menschen hervorrufen dürfte *° Für uIiIsehen esorgt
en Außerungen des bayerıschen Landesbischofs Friedrich, der auch Catholı-
ca-Beauftragter der Vereimigten Evangelısch-Lutherischen Kırchen Deutschlands
(VELKD) ist Hr hält 6S angesichts der Globalısıierung für ınnvoll und möglıch, dass
der aps VonNn lutherischer Seıite als verbindlıcher precher der Weltchrıistenheır 1m
Dıenste der Einheit zwıschen den Kırchen anerkannt würde, 1Ur könne dıe Chrıs-
tenheıt heute In der globalısıerten Welt wahrgenommen werden. Allerdiıngs ehnte
kategorisch dıe Unfehlbarkeit und den Jurisdiıktionsprimat des Papstes ab, ebenso
eine zentralıstisch hıerarchıische Kiırchenstruktur. Eın verstandenes Petrusamt
mMUuUSse stark in kollegıale und ‚ynodale trukturen eingebunden werden. Diese For-
derung wırd gegenwärtig vermehrt auch Von vielen katholische: Bıschöfen rhoben
Die Sakramente werden heute nıcht mehr inglıc als (madenmuttel verstanden,
sondern als symbolısche Kommunikatiıonshandlungen, SI1E vermitteln dıe egeg-
NUunNng mıiıt dem auferstandenen Herrn und sınd Ausgestaltungen der Kırche als dem
Grundsakrament. Als wirkmächtige Zeichen lassen S1E dıe ähe (Jottes den Men-
schen erfahren So i1st dıe Wırkung der Taufe dıe Eınglıederung 1ın dıie Gemeıin-
schaft der Glaubenden und damıt dıe unverziıichtbare Voraussetzung für dıe anderen
sechs Sakramente. Vorgrimler erDlıc In der eucharıstischen Kkommunıon den In-
egr1 der Commun10o, die nach Paulus „Essen VoN dem einen f  97 ist KOr
03 Dıie Eucharıstiefeljer ist das Gedächtnıis dıe lebenslange Hıngabe Jesu,
die ın seinem Tod ıpfelt. SO ist die Eucharıstıe das Sakrament der Einheıt und der
1€' In iıhr kommunizlieren WITr nıcht 1Ur mıt dem gegenwärt  ıgen Herrn, sondern

44 In die gleiche Rıchtung gehen Überlegungen Von Lentzen-Deıs, dıe ıIn seinem Artıkel nıeder-
gelegt hat Diıe ekklesiale Dımension des Relıgionsunterrichtes. Aspekte ihrer Vermittlung, in
FE  S 109 283-294, besonders 288
45 Vgl egen, Im Glauben en lernen. Beıträge ZUT Gemeiınnde- und Relıgionspädagogık, Müns-
ter 2000, E
46 Vgl die Leserzuschrift VOonNn Prof. Dr. Kühn aus Leıipzıg in der VOTIN
47 Vorgrimler, Communio-Ekklesiologie, In ders., Neues Theologisches Wörterbuch, TE1-
burg/Br. Wıen asel, ‘2000, 1 19f.
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auch mıt den Brüdern und Schwestern. Verstehen WIT Uun! als Absonderung Von
(jott und der Gemeininschaft der Glaubenden, als oppelte Verweıigerung der uns DC-
schenkten 1e (jottes und der geforderten Nächstenlıebe, dann bedeutet Buße CI -

Hınwendung (Jott als dem lLıebenden ater und den ern und
Schwestern.
In der christlıchen Sıttenlehre steht neben dem Dekalog das Doppelgebot der Gottes-
und Nächstenlıebe und dessen Radıkalısıerung In der Feıindeslıeb 1m Mittelpunkt,
CS geht „Fruchttragen In LIiebe” Härıng) )Das Zielgebot In der Nachfolge Jesu
lautet: .„Laebet einander, WIEe ich euch gelıebt hb„ (Joh Dıe grenzenlose
1e Jesu ist das Mal uUunNseTeEeT 1e Nächsten (und Fernsten). ach Paulus hat
das Gesetz In dem einen se1ine Erfüllung gefunden: 1e€ deiınen
Nächsten w1e diıch selbst” In uUuNseTEN Liebesbemühungen sollen WIT dıe 1€' Jesu

seinem Vater und den Menschen mıtvollziehen. Chrıstseim erweıist sıch somıt als
Daseın für Gott und für dıe Menschen *

eiahnren der Elementarısierung
Es ıst nıcht übersehen, dass dıe starke Akzentulerung der Commun10 als en
der Theologıie und Relıgionspädagogik auch Eıinseitigkeiten ach sıch zıeht, dass
dere, dazu gehörende Aspekte ausgeblendet Je1ıben und eıne ganzheıitlıche IC verlo-
Fn geht; ei darf Ganzheıit nıcht mıt Vollständigkeıt verwechselt werden. Die Ab-
ba-Erfahrung Jesu, wırd S1Ee ausschließlich betont, kann einem halbıerten Gottesbild
en. dass dıe dunklen Seıten (jottes nıcht mehr ZUT Sprache kommen. Wır mMussen
dıe etzten Worte Jesu Kreuz in der matthäischen Überlieferung ernst nehmen:
„Meın Gott, meın Gott, Warum hast du miıch verlassen?” (Mt Der Gefahr eines
eindıimensionalen, halbıierten ottesbildes entgeht Baudler in seinen Veröfftfentli-
chungen nıcht immer, WE ausschließlich auf der Abba-Erfahrung Jesu insıstiert
und damıt dıie alttestamentlichen Gotteserfahrungen ZUT Vorstufe für dıe eutestament-
lıchen egradiert. 1e6sSe Weıse werden WIT dem Ersten Testament nıcht gerecht, das
legıtıme Erfahrungen der Gläubigen 1mM 'olk Israel mıt ahwe enthält, dıe eine rgän-
ZUNg der neutestamentlıchen darstellen, aufdıe WIT nıcht verzichten können und dıe IN
Ien E1ıgenwert eNnalten Wır dürfen dıe Dialektik VOoNn ähe und PErAE. VON Offenbarkeit
und Verborgenheıt Gottes nıcht einselt1g auflösen, S1e ist eın essentieller Bestandteil der
bıblıschen Offenbarung. Eınseitigkeiten edrohen auch unseTEe Rede VON Jesus, dem oft
1Ur noch lıebevolle, phılanthropıische Züge aufgeprägt werden. Dabe!1 wird verschwıe-
SCH, dass D auch der Weltenrichter Ist, der „amn Ende kommen wird, richten dıe Le-
benden und die Toten . w1e WIT 1m TE bekennen. Seine Rede Wl nıcht immer sanft-
mütıig und herzbewegend, In S1e miıschten sıch auch schroffe und( J1öne, die nıcht
W1e Schalmeien In den Ohren se1ıner Zuhörer klangen.
SO hılfreich auch dıe Commun10 als en in Theologie und Relıgıionspädagog1i
se1n Mag, S1e ecnıcht das (janze der Heılsbotschaft abh und bedar  aher eıner rgän-
48 Vgl Sıevernich, ädoyer für eın hoffnungsvolles Sündenverständnıs, in Chneıder Hg.)
Schritte befreıtem en |Anm. 38]1, 21 9-225, 1er
49 Vgl Härıng, Freı In Christus. Moraltheologie für die Praxıs des christliıchen Lebens, Te1-
burg/Br. ase] Wıen 1989,
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ZUNg, wodurch ihre Miıttelpunktstellung nıcht in rage gestellt werden soll S1e erweılst
sıch trotz der eben erhobenen Einwände als überaus chtbar Pro] ekt der Ele-
mentarısıerung, der Konzentration und Verdichtung der komplexen Glaubenslehre
für den heutigen Menschen.
ıne andere efahr kann darın bestehen, dass der wechselseıtige Prozess der TSCHII1Ee-
Bung den einen Pol Lasten des anderen akzentulert, WIE oben bereıts ausgeführt WUT-
de Dies ist sehr oft der Fall beım 10124 problemorientierten Relıgionsunterricht, der
dıe oder dıe Tradıtion lediglıch als Problemlösungspotenzı1a: betrachtet, ohne die-
SCI1 eiınen zuzugestehen. Auf der anderen Seıite können dıe theologischen In-

1mM Vordergrund stehen, dass deren Relevanz für den heutigen Menschen nıcht
mehr bedacht wird, WIE 65 beım Weltkatechismus der Fall ist, der eT auch 1im Relı1-
gı1onsunterricht und In der Katechese keıine Verwendung findet
Insgesamt gesehen, ist der Elementarısierungsprozess jedoch eıne unabdıngbare Auf-
gabe sowohl für dıe Systematische und Bıbliısche Theologıe als auch für dıe Praktische
eologie Relıgionspädagogik, welst darauf hın, dassel Seiten aufeınander
gewlesen sınd und 1im espräc miıteinander bleiıben mMussen.


